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Vorbericht.

rij Die hier gegebenen Vorſchriften ſind nicht
e auf. blooſſe  Muthmaaſſungen und

Meintuigen  Golehrten, ſondernauf bewahrte Erfärungen von würklichen Wet

teuſchlagen gebauet, welche, nebſt den ubrigen
Grunden, weswegen ein jeder Umſtand ſo oder

anders am fuglichſten einzurichten ware, in der

eigentlichen Abhandlung vom Blitze dargelegt
ſind. Zum Nutzen derer aber, die ſich jenes
ausfuhrliche Werk etwa nicht anſchaffen wollen,

habe ich diſe Vorſchriften hier beſonders aus

gezogen.

Sie ſind meiſtens bey ausdruklicher Gelegen
heit anzuordnender BlizAbleitungen an verſchi

denen Gebauden entworfen, und durchgehends
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mit geſchikten Handwerkern verabredet worden,
daher ſie der wurklichen Ausfurung angemeſſen,

nach den vorkommenden mancherley Umſtanden
erwogen, und, wie ich hoffe, ſo deutlich vorge—

tragen ſind, daß man ſich in der Anwendung
leicht darnach richten kan.

Es ſind auch die erſten Vorſchlage und Ver
ſuche diſer nunmehr ſchon an ·berſchidenen Orten

durch Proben bewahrten Anſtalt hier in einigen
Stucken, nach Anleitung der neueſten Erfarungen,
varbeſfert, und hipcbenr nicht allgin die groſte i
cherheit. ſondern. auch Gegqueemlichkeit und Wol

feilheit in der Aulage zur Abſicht genommen,

damit ein ſo wichtiges und erſprigsliches Mittel,
beſto eichter cud.algemriner zur Alusfurunn ge

hracht weuden udger e l
k
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d. 1.

„Jwetk und Mittel der Blize Ableitungen

uberhaupt

 her Zwel einer BlizAbleitung iſt: einen Wet—

cu Wolke das Gebaude treffen konte, oben ſoterſtrahl, der aus einer voruberzihenden

aufzufangen daß er nicht auf einen andern hervorſte
benden Teit des Gebaudes falle, und dabey ſeine Ge
wält ſo viel möglich zu mindern: ferner, ihn ſo vorbey
zu leiten daß er das Gebaude nirgends verletze, und
endlich ihm unten einen freien Abfluß zu verſchaffen
Alles diſes wird durch eine jede zuſammenhangende,
von oben bis imten herabgehende, Strerke Metal,
welcher Art man wolle, erhalten.

J. 2.
Algemeine Einrichtung. Auffangung des Blitzes.

Wobnhauſer in Stadten und dergleichen Gebaude
tonnen zum algemeinen Beiſpile dinen.

Man laſſe eine metallene Stange oben am Ge—
baude ſo beveſtigen daß ſie wenigſtens ein Paar Juß,
und nachdem ſeibiges ſich weit erſtrecket mehr, uber
die hochſten Teile, Schorſteine u. ſ. f. bervorrage.

Oben an der Stange ſey eine dreyekte, ſchmahl
und ſcharf zulaufende, Z Fuß oder druber lange,
meſſingne Spitze angelotet, welche, wenn einmahl
ein Wetterſchlag darauf gefallen, wieder zuzuſcharfen
vder zu erneuern iſt.
1
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6 abge  Deat
Eine einfache Spitze an der Stange iſt einer Zu—

ruſtung mit mehrern Spitzen vorzuzihen.

Die Dicke der Auffangungsſtange ſelbſt kan etwa
Z Zol oder Z Zol im Gevierte ſeyn, oder man neme
ein dunneres aber ein Paar Zoll breites Eiſen.

Die Beveſtigung diſer Stange kan zur Seite
eines Teils vom Gebaude mit eiſernen Krampen ge—
ſchehen. Sie kan aber auch ſicher mit irem untern
Ende auf einem holzernen Pfoſten, Sparren, oder
jedem Teile des Gebaudes beveſtigt werden, wenn
nur die ganze Strecke derſelben von oben bis an den
Hals, wo die fernere Ableitung anſchließt, fren ſtehet,
und nicht durch Holz oder ſonſt einen Teil vom Ge—
bäude durchgehet.

Der fuglichſte Ort die Stange anzubringen iſt ge—
meiniglich am Schorſteine, ſie mag nun blooß ani Schor
ſteine ſelbſt, oder zu mehrerer Beſtigkeit daneben auf

der Firſt an den zuſammenſchieſſenden Sparren, an
geſchlagen werden. Es gilt diſes beſonders wenn der
Schorftein auf der Firſt oder nicht weit davon ſtehet
und hoch erhaben iſt. Wenn aber die Schorſteine
ſeitwarts aus dem Dache hervorgehen und nicht viel
uber die Firſt erhaben ſind, ſo kan die Stange mitten
auf der Firſt errichtet werden: oder, wenn das Dach
ſich nicht weit erſtrecket, und zumahl wenn nur die eint

Seite deſſelben dem freien Zuge der Wolken ausgeſezt
iſt; ſo kan ſie auch daſelbſt am Ende aufgerichtet wer
den, nur daß ſie hoher als die Schorſteine u. ſ. w.
hervorrage.

2Bey mittelmaßigen Gebauden iſt alsban eine
Stange zureichend: bey einem weitlauftigern aber,
beſſen Gibel, hervorſtebende Schorſteine u. ſ. w. uber

40 Fuß von einander entfernt waren, zumahl wenn
es frey ſtehet oder hoch hervorraget, mußten entweder

an



abge  Bau 7an mehrern Enden Stangen aufgerichtet, oder neben
einer Stange noch die ganze Firſt nebſt den andern
hervorſtehenden Schorſteinen u. ſ. w. zumahl aber der
jenige Teil des Gipfels von welchem der Bliz leicht,
one die entferntere Stange zu beruren, zur Ableitung
durchbrechen konte, mit Metal belegt, und ſelbiges mit

der Ableitung verbunden werden.

Wenn die Auffangungs-Stange oben auf der Firſt
errichtet werden ſol; ſo wablt man eine Stelle wo
die Dachſparren zuſammenſchieſſen. Daſelbſt wird
ein Firſtzigel ausgehoben und die Stange mittelſt un—
ten angebrachter aus einander ſtehender Federn (Schen—
kel) auf die Epitze der Sparren angepagelt: die Zigel
werden ſodan wieder angepaßt und uber diſelben eine
Bleiplatte geleat, welche, wie unten zu erwunen, mit
der ferneren Ableitung verbunden wird Am Ende
des Gibels kan die Stange entweder auf dem Magkler
(Mittelpfoſten) beveſtigt, oder gleicherweiſe an den zu
ſammenſchieſſenden Sparren des Gibels mit iren Fe—
dern angenagelt werden.

Wer ſchon eiue Windfane oder eine Stange oben
·am Hauſe hatte, konte ſich derſelben auch ſo wie ſie
iſt zur Auffanguna und Ableitung des Blitzes bedinen,
nur mußte ſie belkügtlich boher ſeyn als die davon et
was entfernten Schorſteine, und wenn ſie oben mit
einem runden Ende verſehen iſt, ſo ware es beſſer
eine Spitze darauf anzubringen: auch wurde uberhaupt,
in Anſehung der Vorſorge fur die ubrigen Enden des
Gebaudes eben das zu erinnern ſeyn was ſchon oben
angezeigt worden Wenn eine ſolche Stange aber
zur Auffangung nicht dienlich ſcheinet, ſo mußte man
ſie entweder wegnemen oder ihr doch irgend einen Zu

ſammenhang mit dem Ableitungsmetalle verſchaffen.
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8 e—
Die, Bedeckung der Firſt u. ſ. w. kan mit einer

Bleiplatte geſchehen welche oben um den Rand der
Schorſteine, und, wenn darauf eine Kappe vorhan—
den, uber diſelbe hin, ſodan aber an der Seite des
Schorſteins herunter, und ferner uber den Dachrucken
zu legen iſt. An den Schorſteinen iſt der Bleiſtreifen
leicht mit Nageln zu beveſtigen. Bey Bedeckung der
Firſt wird das Bley in alle Fugungen der Firſtzigel
eingetriben, und alsdän ebenfals mit kleinen Nageln
ſeitwarts in den Kalk beveſtigt Kupferne ober eiſerne
Platten konnen eben diſelben Dienſte thun.

Wenn das ganze Dach, oder wenigſtens Firſt und
Gibel, ſchon mit ein oder anderen Metalle gedekt wa—
re, ſo wurde es freilich zur Sicherbeit dei Auffangung
zureichen, nur mußten auch die Schorſteine eben ſo
beſchuzt werden; und doch ware es auch in diſem Falle

noch vorteilhafter eine hervorragende zugeſpizte
Stange daran aufzurichten.

K 3.
Anlegung des ferneren Ableitungs/ Metalles.

Das fernere Ableitungsmetal muß ebenfals, ſeiner
ganzen Strecke nach, auſſen am Hale herunter gehen,
und in keinem Teile eingeſchloſſen ſeyn.

Es ware aber zu raten, diſes Metal, die meßingne
Spitze der Stange ausgenommen, uberal mit Oehl
farbe anzuſtreichen, um, wenn ein Wetterſtrahl dar
auf file, ſeiner Bahn und Wurkung durch nachaelaf—
ſene Zeichen deſto beſſer nachzuſpuren, und, wo Eiſen
angebracht iſt, ſelbiges vor dem Roſt zu bewaren.

Dle ganze Strecke der Ableitung muß wohl an
einander ſchließen und alle Stucke ſo dicht als moglich

zuſam



zuſammen gefugt ſeyn: auch ſolte man wenigſtens alle
Jahr, und beſonders wenn ein Wetterſchlag entſtan—
den davon man vermutet daß er die Ableitung getroffen,
wieder nachſehen, ob irgend etwas an dem Zuſammen—
hange derſelben zerriſſen ſey Daß aber die Ableitung
glat und eben, one Winkel oder Hocker ſey, wird gar
nicht erfodert.

Das Netal kan one Gefahr dicht am Gebaude,
Schorſtein, Dach, Gibel, Pfoſten, u. ſ. w. anligen,
und daſelbſt unmittelbar angenagelt, oder mit Kram—
pen oder umfaſſenden metallenen Streifen beveſtigt
werden, nur mußte das Holz darunter nicht mulmigt
ſeyn, und zur Vorſicht konte man es vor Anlegung
des Metalles ubermalen laſſen.

Strimen von Bley oder Kupfer, welche gar nicht
dit zu ſeyn brauchen/ ober von verzinntem Eiſenblech,
die etwa z Zoll dih Fuß breit ſeyn konnen, ſind mei
ſtenteils weit rathſamer zur Ableitung anzuwenden als
Stangen. Der Strahl fahrt an der groſſern Ober—
flache eines ſolchen flachen Metalles freier herab: es
iſt leichter an einander zu fugen, und ſchiklicher am
Gebaube anzubringen als die Stangen. Am Dache
kan es oft bequeem zur Bedeckung der Firſt oder der
Ekzigel, oder als Schoßrinne (Winkelrinne) ange
bracht werden.

Die genaue Verbindung der Auffangungsſtange
mit der ubrigen Ableitung laßt ſich am fuglichſten ſo
veranſtalten, daß man die Stange durch eine Bley—
platte ſtecke, welche an der Stelle wo das Loch durch
gehet ſo ausgetriben ſeyn muß daß ſie daſelbſt den Hals
der Stange umfaſſe. Alsdan iſt ein eiſernier Ring
darum zu legen und damit das Bley veſt an die Stange
anzutreiben. Die Bleyplatte kan da wo die Stange
ſteht auf dem Gebaüde beveſtigt und mit irem Ende
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bc  Wa
leicht mit der ubrigen Ableitung, es mag dazu ge—
wahlt ſeyn was man wolle, verbunden werden. Wenn
ein kupferner Streifen oder eine Leitung von Meßing—
drath unmittelbar von der Stange herab gehen ſol;
ſo kan man das Ende derſelben zugleich mit der Bley
platte unter den Ring faſſen, oder, wo ſchon eine
kupferne Bedeckung am Dache vorhanden iſt, diſes
Metal mit untergelegtem Blen auf gleiche Weiſe mit—
telſt eines Ringes dicht an die Stange andrangen.

Die verſchidenen Stucke der Ableitung werden mit
iren Enden, wenn es bleierne Streifen ſind mitieiner
einfachen Falze, wenn es aber Kupferbleche ſind mit
einer doppelten Falze, dicht in einander gelegt, und
durch ſelbige vernitet, oder, wo es die darunter ligen
den Teile des Gebaudes zulaſſen, mit Nageln ange—
triben. Wenn die Leitung an einem Dache wo kein
Gibel oder Winkel iſt herunter gehen ſol, ſo wurden
Bleyſtreifen oder einfaches Kupferblech zu weich ſeyn:
man kan alſo daſelbſt entweber zuſammengeflochtenen
Meßingdrath, oder einen Streifen der aus zuſammen
gefaltenen Kupferblech beſtehet, anwenden. Die
Stucke deſſelben werden mit einfachen Falzen zuſam
mengefugt und vernitet, und in diſe Falzen wird ein
dunner Meßinadrath eingehaket, welcher unter die
Dachzigel durchzuſtecken und an den Latten zu beveſti

gen iſt.

Wenn einer ja Stangen zur Ableitung haben wolte,
ſo iſt doch die Zuſammenfugung derſelben mit blooſſen
Gelenkhaken nicht ſicher genug: das Verloten aber,
und die Verbindung mit Schrauben, iſt beſchweerlich.
Veſtſchlieſſende Scharniere, deren eines vorwarts das
andere ſeitwarts ſchluge, ſcheinen den Zwek bequemer
zu erteichen Wo aber ſchon eine Ableitung von
Stangen mit Gelenkhaken angelegt ware, da konte

man



b äν 11man den Glidern durch veſt umwundenen Meßing—
drath eine genauere Verbindung verſchaffen Die
Stangen konnen ubrigens mittelſt angenagelter, um—
faſſender, bleierner oder kupferner Streifen am Ge—
baude beveſtigt werden.

Noch leichter ware, wo ſich etwa eine Strecke
von flachem Metalle nicht bequeem anbringen oder
beveſtigen lieſſe, und wenn man einen einzelnen mes—
ſingnen oder kupfernen Drath nicht zureichend hielte,
zwey oder drey derſelben, deren jeder etwa ſo dik als
eine Schreibfeder ware, zuſammen zu wicrkeln oder zu
flechten, und ſelbige nach Gefallen am Gebaude her—
unter zu furen.

Wo ſich ſchon eine Strecke von zuſammenhangen
den Metal auſſen am Gebaude horunter befindet, und
insbeſondere, wo mit Metal belegte Dacher, kupferne,
bleierne, oder blecherne Rinnen oder Roren vorhanden

ſind; da laſſen ſich diſe Stucke ſehr bequeem mit zur
Bliz-Ableitung anwenden. Man muß nur dafur ſor—
gen, daß ſie mit der obern und untern Strecke der
Ableitung wohl verbunden werden, und daß, wenn
ein Teil davon in Holz oder Stein eingeſchloſſen
ware, eine Verbindung von Metal auſſen herum an
nelegt werde Um alſo einen Streifen Bley an eine
Rore oder Stange anzuſchlieſſen, mußte derſelbe mit

umwundenen Meſiingdrath wohl angeſchnuret werden:
bey einem andern ſchon angenagelten Streifen Kupfer
oder Bley mußte man den BerbindungsEtreifen, wenn
keine Lotung oder Falze anzubringen, etwa eine gute
Handbreit uberlegen und aufnageln, wie auch, wenn
diſer gleichfals von Kupfer ſeyn ſolte, etwas Bley
dazwiſchen legen.

Eine eimige nach beſchribener Vorſicht eingerich—
tete Ableitung iſt auch bey einem grooſſen Gebaude

zurei
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tief in die Erde hinein leiten ſolte.

b ae
zureichend, wenn gleich zur Auffangung des Blitzes
oben an mehrern Enden Anſtalt zu machen ware:
nur muß einer jeden am Gipfel befindlichen Auffan—
gungsſpitze, es ſey nun mittelſt einer metallenen Be—
deckung der Firſt oder durch einen andern Zuſammen
hang, eine Verbindung mit der heruntergehenden
Ableitung verſchaffet werden. Diſes Metal kan fer—
ner nach Befinden der Umſtande gerade zu oder mit
Umſchweifen von einem Ende des Gebaudes zum an—
dern, und von dort die ubrige Ableitung wo man es
am ſchiklichſten halt herunter gefuhrt werden.

K. 4.

Endigung der Leitung unten am Gebaude.

Um endlich dem Strahl unten einen freien Abfluß
zu verſchaffen, fure man die Ableitung wo moglich
bis in ein offenes Waſſer, wenn es auch nur eine
Gaſſenrinne ware, nicht aber in ein bodektes Siel oder
in einen, tifen Brunnen, als wodurch eine Aufſpren—
gung veruhrſacht werden könte.

Wenn ſich keine Gelegenheit findet am Fuße detz
Gebaudes ein offeues Waſſer oder eine Gaſſenrinne
zu treffen; ſo laſſe man die Ableitung liber nur eben
an der Oberflache der Erde aufhoren, als daß man ſir

Wenn aber der Boden ſo waſſerhaltig beſchaffrn
ware daß das Eindringen des Blitzes in den Grund
zu befurchten ſeyn mogte: inigleichen wenn ein grooſ—
ſer Vorrath von Metalwaren unten im Hauſe, oder
zumahl im Keller, das Eindringen des Etrahls daſelbſt
beſorgen lieſſe; ſo ware das beſte beh. dieſen Umſtan
den, wo kein offenes Waſſer nahe am Hauſe vorhan

den,
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den, den untern Teil der Ableitung vom Hauſe zu
entfernen. Man konte namlich in einem Abſtande von
10 oder mehr. Juß einen Pfoſten aufrichten, auf
welehen, etwa von der Hohe des unterſten Stokwerks
an, die Ableitung mittelſt obenbeſchribener zuſammen
gewickelter meßingner Drate zugefuhrt, und daran
ferneres Metaſ zur. Erde herunter geleitet wurde, oder,
man konte ſich eines in der Nabe befindlichen eiſernen.
Gitters oder Gelanders dazu bedinen. Ueberhaupt:
aber mogte. man die. Strecke der Ableitung von dem
Orte des Hauſes wo der Metalvorrath ware ſo viel
moglich entfernen.Die Uhrſachen. zu einer ſolchen Entfernung der
Ableitung finden iich nur ſelten, und in den allermei—
ſten Fallen kan  die Ahleitung mit Sicherheit auch bis
unten hin dicht am Gebaude herab gehen, da dan nur
diejenige Stelle: zu walen wo ſich nicht leicht Menſchen,
aüifhalten/:dntnit: ſie micht vyunrdeim. noben inen derab
farenden Wetterſtrale erſchuttert oder erſchrekt wer—
den; wie auch die Nabe von gar zu leicht feuerfan
genden Sachutn, als, Stro und dergleichen u ver
meiden iſt.Jſt es ein Strimen Kupfer oder Bley, oder ein
meßingner Drath, ſo verkleidet man ſie ſo hoch Men
ſchen reichen konnen mit einem holzernen Kaſten, da
mit nichts davon abgeriſſen werde Wo ein Kanal
bey dem Hauſe vorhanden iſt, da muß das Metal bis
in das Waſſer deſſelben herunter reichen, deshalben
es am beſten iſt daſelbſt einen Etreifen Bley anzuwen.

den. Wo kein offenes Waſſer befindlich iſt; da kan:
das untere Ende der Ableitung gleichfals aus einem
Streifen Bley beſtohen, welcher am Ende zuzuſpitzen
und mit einem Winkel an der Oberflache der Erde,
an einer etwaswertieften Stelle, etwa einen Fuß lang
oder mehr vom Hauſe abzubigen ware.

Wenn
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Wenn eine metallene Regenrore die am Hauſe
herunter gehet zur Bliz-Ableitung angewant wird,
ſo muß, wenn ſie nicht bis zur Erde herabreichet, un
ten wo es am bequeemſten iſt, ein Streifen Metal wohl
daran gefuget und in dem holzernen Kaſten darin ſie
eingefaßt zu ſeyn pflegen herabgefuhrt, oder wenn
ſie ſich unmittelbar uber einen Kanal ergießet, an
dem Gebaude bis in das Waſſer fortgefuhrt wer-
den Wenn aber die Rore auch dicht uber der Erde
in einem holzernen oder ſteinernen Schu. auf horte, ſo
muß doch noch ein Streifen Bley von der Rore ab
aus dem Schu heraus bis in die darunter beſindliche:

J Gaſſenrinue oder wenlgſtens bis auf die blooſſe Erde

J gehen.J So muß auch, wenn die Leitung auf eine eiſerne
2

J unten in einem gehauenen Steine verlotete Stange
eines Gelanbers oder Gitters zugefuhrt iſt, von dem:
Fuße derſelben noch das Ende ber Ableitung mittelſt
eines angefugten Strimen Bley, ader mittelſt der in!
einer Furche uber den Stein hin fortgefuhrten ttung
veranſtaltet, und damit die blooſſe Oberflache der
Erde erreichet werden.

1 4. 5. J
Ableitungs: Anſtalt an Kirchturiiien.

Kilrchen und deren Turme pflegen nicht one Helm
ſtange, Wetterfane, Kreuz u. dgl. an det Spitze
hervorragenden Metalle zu ſeyn, welches demnach
zur Auffangung des Blitzes dinen kan, und wenn ſie
neu errichtet werden, ſo laſſe man das oberſte Ende
deſſelben von Meßing verfertigen und etwa mit einem
Winkel von zo Graden zuſpitzen. Wenn nun kein
metallenes Dach daran vorhanden; ſo muß von diſer

obern
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augg 15obern Stange ab eine wohlverbundene Strecke von
Metal, es ſey nun ein Streifen Kupfer oder Bley,
oder ein Geflechte von Meßingdraten, an der äußern
Seite des Turms herunter angebracht werden.
Wenn aber: die Turmſpitze ſchon mit Metal gedekt,
oder:wenigſtens mit heruntergehenden Streifen Metal

verſthen iſt, ſo darf nur fur den quten Zuſammenhang
deſſelben von der Helmſtange an, und ſodan fur die,
fernere Ableitung unterwarts geſorgt werden. Bey
einfachen PyramidenDachern kan man dem Zuſam—
menhange des Metalles damit ſie belegt ſind wohl:
trauen; bey denen Turmſpitzen aber die mit Laternen
unteebrochen ſind muß man ſich nicht darauf verlaſſen,
wenn gleich auch die Pfeiler und Boden der Laternen
mit Metal beſchlagen ſind, ja auch dan nicht einmahl
wenn. ſchon tin voriger Wetterſtrahl one Schaden
daran  herunter gefaten iſt. Denn der obere Rand
des Daches pflegt doch nicht dicht an die Decke. oder
an die Pfeiler der Laterne anzuſchlieſſen, und es kan
auch ein Wetterſtrahl dan und wan einen Sprung
durch, einen kleinen Zwiſchenraum one merkliche Be—
ſchabigung machen wo doch ein anderer zundet. Wenn

alſo der Turm dergleichen Abſatze hat, ſo muſſen ſie
ſorgfaltig unterſucht werden, ob auch alle Geſimſe mit
Metal bedeckt ſind, und ob alles wohl mit einander ver—

bunden ſey. Feelt der Zuſammenhang bey einem
Abſatze, ſo muß er verbeſſert werden, und wo unbe
dekte Zwiſchenlagen ſind, da muß von dem obern
bis zum untern Metalle, wo es ſich irgends am beſten
anbringen laßt, eine Verbindung mittelſt eines ſolchen
etwa Z Zoll breiten Streifen Kupfer oder Bley ge—
macht werden. Eben ſo wird auch von dem untern
Ende eines metallenen Turmdaches an bis zum Kir—
chendache, wenn ſolches mit Metal gedekt iſt, die
Ableitung an der Turmmauer herunter veranſtaltet.

Wenn
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Wenn ferner bleierne oder kupferne Regenroren

von dem Kirchendache auſſen herabgehen, ſo kan man
ſich einer derſelben, die am bequeemſten liegt, zur Ab—
leitung bedinen, fur deren gute Verbindung mit dem
obern Metualle wohl zuſorgen, und  ſodan die Ablei—
tung, wie erwahnt, weiter unten entweder bis in ein.
offenes Waſſer vder bis zur Oberflache der Erde fort
zufuren iſt. Wo aber dergleichen Strerke von Meral
nicht vorhanden, oder nicht bequeem anzuwenden iſt,
da muß die Ableitung: beſchribener Maaſſen oben von
dem Turm an bis ganz herunter beſonders veranſtaltet:

werden. Zur Vorſicht kan man ſis an einer ſolcheu
Seite oder Ecke des Turnis herunter furen, wo ſit, von:
den Zeigertafeln ſo viel moglich. entfernt iſt So:
mogte auch, wenn das Kirchendach nicht mit. Metal
gedekt und mit. der vom Turm herabgehendemn Ablei—
tumg verbunden iſt, und zumahl. wenn es dabey. an
dem. andern Ende noch eine Wetterfane oder. Kreuz
hat, ebenfals eine beſondere Ablritung. von dort. her
unter zu furen rathſam ſeyn.

Wenn eine Kitche neu erbauẽt wird, ſo ſolte man,
ſhiwie das Gebande aufgefuhrt wirb, zugleich von
unten auf fur die Bliz-Ableitung ſorgen: zumahl aber
bey dem Turme;, ehe bas metallenk Dach daran vol
furet, oder wenn es wegen Ausbeſſernng unterbrochen
wird, mitlerweile zur deitung weniaſtens eine mittel
maßige Kette von dem dberften Teile bis zum Zuſaim
nienbange des untern Metalles herab gehen laſſen.

J

Beſondere Vorſicht bey Pulvetmagazinen. n ĩ

Pulvermagazine, wenn ſie nur nicht zugleich—
einen Vorrath von Bomben, Granaten oder andern

Metal

 —[1
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Metal enthallten, ſind eben wie von andern Gebauden
in Stadten (9. 254.) gezeiget. worden, mit einer Ab—
leitung zu verſehen. Es iſt aber dabey beſondere
Vorſicht anzuwenden, daß der  Strahl von oben bis
unten eine: zureichende und wohl verbundene Leitung
antreffe. Amndieulichſten ware demnach, die. ganze
Firſt des Daches, und wenn noch Erker daran befiud—
aich ſind, auch die. Rucken derſelben, bis uber die
Ecken mit, einem breiten Streifen Bley zu belegen;
rin. der am meiſten ausgeſezten Seite des VDaches,
wder etwa,/“woenn das  Magazin ganz frey lage in der
Ritte, eine ongeſpizte. Stangr zu errichten: mit diſer,
oher mit der dſunit zuſammenhangenden Bedeckung der
cFirſt, einen zureichenden Ableitungsſtreiſen genan zu
nerbinden nſelhigen an der frriaſten Stello der hintern
Manen,welchen der Thurraegen ruber ſtebt, hernnter
gehen, wo. mugiheh. in ein. offenes Waſſer, wenn aber
dazu in dennztnue nieht zu gelangen ware, und das
Maagazin ſich nur nicht unter der Erde erſtrefte, bloos
an der Oberflache der Erde in einer lleinen Bertifung
und etwas vom Gebaude abgebogen endigen zu laſſen.

Aui neu anzulegenden Magazinen muſte das Dach
oe beſondere Hervorrägung, und uberhaupt das
Gebqaüden nſdria und leicht, bloos uber der Erde auf—

gifuhrt, das Holzwerk mit einein dienlichen Anſtriche
vor der Entzundung verwahrt, alles uberflußige Me—
tal darin vermiden, und vornehmlich der Vorrath von

Bomben und Granaten in abgeſonderten Gebauden
aüfbehalten werden.

Wenn ſich aber in einem ſchun vorhandenen Ma—

gazine unten, oder ſogar in Kellekn, ein Vorrath von
Bomben, Granaten und anderm Mectalle befande,
und ſelbiges nicht nahe an einem Waſſer ſtunde, in
welches die Ableitung unmittelbar gefuhrt werden

B tonte;



konte; ſo mogte man anraten, an der Seite welche
dem Zuge herankommender Wetterwolken am meiſten
ausgeſezt ware, in einer Entfernung von etwa 10 Fuß,
einen Maſtbaum welcher wenigſtens 10 Fuß hoher
hervorragen ſolte zu errichten: an diſem aber eine
metallene Spitze zu beveſtigen, davon eine reichliche
Ableitung mittelſt ftach zuſammengeflochtener meßing—
ner Drate heruntergehen zu laſſen, und ſelbige auch
nicht bloos an der Oberflache der Erde, von welchet
der Strahl noch zu dem innern Metalle hineingelokt
werden mogte, noch in einem nahen Brunnen zu
endigen, ſondern bis in ein offenes Waſſer fortzufuren,
dahin ſie, wenn ſolches in einiger Entfernung befind—
lich ware, in einer holzernen in der Erde ligenden
Rore geleitet werden konte. Beſn grooſſen uber
z0 Fuß langen Magazinen muſte alsdan an beiden
Enden ein ſolcher Maſtbaum aufgerichtet werden.
Es ware aber bey diſer weitlauftigen Anſtalt noch er—

fodert, dau das Magazin nur mit einem nidrigen
Dache onk Hervorragung verſehen, und beſonders
an ſelbigem kein Knopf, Stange, Windfane oder
anderes Metal oben angebracht ſey: ſonſt wurde eine
ſolche Entfernung der Bliz-Ableitung die Sicherheit
derſelben nicht vermehren, da ſie das Auffallen eines
Blitzes auf das Gebaude ſelbſt nicht genugſam ab
halten konte.

Wenn alſo ein altes Pulvermagazin mit einem
zugeſpizten metallenen Dache, oder doch mit einer
Stange u. ſ. w. verſehen ware; ſo bleibt es allemahl
notig, die ubrigen Umſtande mogen ſeyn welche ſir
wollen, dem Biiz pon dem Gipfel des Gebaudes an

eine unmittelbare Ableitung zu verſchaffen. Man
muſte namlich mit dem Metalle eines ſolchen Daches,
oder mit der oberſten Stange, und mit jedem an dem
Dache und deſſen Hervorragungen befindlichen Knopfe,

Jlugel,
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Flugel, u. ſ. w. einen Streifen Metal verbinden,
ſelbigen uber die ganze Firſt hin, und entweder, wie
geſagt, an der Mauer herunter gehen laſſen, oder,
wenn zugleich wegen des enthaltenen Metalles eine
Anlockung innerhalb des Gebaudes zu befurchten ware,

dasvon ein breites wohl angefugtes Geflechte von Meſ
ſingdrath abwarts vom Gebaude zu einiger Entfernung
furen, und die Leitung bis in ein offenes Waſſer fort—

ſetzen, oder, wenn auf oben beſchribene Weiſe ein
beſonderer Maſtbaum neben dem Gebaude aufgerichtet
wurde, mit der daran befindlichen Leitung verbinden.

177.ye
J

Ableitungs-Auſtalt bey Strodachern.

Beny Landwirtſchafts- und dergleichen Gebaudendie mit Stro oder Schilf-Dachern gedekt ſind mogte

das nahe Herunterſchieſſen des Blitees gefahrlich ſeyn.
Daher ware zu raten, an dem Gipfel eines hoher her—

vorragenden Baumes der nicht uber 2o Fuß von einem
ſolchen Gebaude entfernt ware, oder an einem eigent—
lich dazu errichteten etwa 10 Fuß abſtehenden Maſt—
baume, einen zugeſpizten Meßingdrath von der Dicke
einer Schreibfeder, oder ein Paar zuſammengewickelte
dunnere, oben hervotzagen zu laſſen, mit Krampen
zu beveſtigen, und alio bis zur Erde herunter zu leiten.
Diſen Baum oder NMaſtbaum konte man mit einem
Zaune umſſchlieſſen. Beny grooſſen Gebauden, die

von mehrern Seiten getroffen werden konten, muſten
auch mehrere, oder wenigſtens an jedem Ende eine
dergleichen Ableitungs-Anſtalt errichtet werden.

B 2 9. d.
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J gJ. 8. “i t
Ableitung an Geruſten deren oberer Teil, beweglich iſt.

An beweglichen Geruſten waren die Bliz-Ab—rntrrr

leitungen oft auch ſehr notig: es veruhrſachet aber

daran der unvermeidliche Sprung, des Wetterſtrahls

eine beſondere Schwirigkeit, welcher man ſo gut als
moglich begegnen mujß.

J it,
teeAn Windmulen wurde alle Mahl das Durch—

faren des Blitzes, wenn er mit einem Sprunge durch

das Geruſte der Mule hintinge, gefahrlich ſeyne wenn

mau aber gleich von dem öbern beweglichen Teile der—
ſelben die Leitung an dem daran beveſtigten Schwanze

herunter gehen laſſen wolte, ſo wurde doch ſchweerlich

eine Stange oben auf dem Hhaubte, ſo boch ertichtei
werden konnen daß nicht ein Flugeſ. dennoch getroffen

zu werden Gefahr life. Jch weiß älſo keinen beſſern
Rath, als die Flugel ſelbſt ſo mit kiner Ableitung zu
verfehen, daß der Etrahl gar nicht auf die Mule hinj

gelolt werde. Man beſchſage namlich die Ruten
aller vier Flugel an irer auſſern en Sproſſen gegenuber

ſtehenden Seite mit einem Etreifen Bley, ſo daß die
Metalſtreifen von einem Flugel zum andern ubergehen

und ſich an der Welle durchkreuzen. Das Bley ſolte
auch uber das Ende der Ruten hervorgehen und da—

ſelbſt eine meßingne oder eiſerne einer Hand hohe

Spitze eingeſchlagen werden. Wenn nun die Mule

nicht



d  a 21nicht uber dem  bloſſen Erdboden herumgehet, ſondern
ire Bune (Schwingſtelle) hat: ſo muß diſe Bune rund

umher in.dem Kreiſe uber welchem die Flugel zu ſtehen

fommen mit Metal. beſchlagen, und. davon, an wel—
chem Orte man wil, eine Leitung zur Erde angebracht

werden. Auch konte man, zumahl wenn die Flugel

nicht nahe am Grunde herum gehen, zur Zeit!ines
Gewitters, wenn die Mule  ſtille ſtunde, von dem
unterſten Ende eines Flugels eine Kette die das Bley

dVeſſelben:beruhrte bis auf dier Erde, oder bis. auf: das

Metal: der Bune, herabhangen laſſen: wenu ſie aben
iin Gange wane; ein Stut Metal, z. B. ein eiſernes
Wiwirht. mit: einer ſolchen herabhangenden Kette, ſo

darilnterſetzen, 1. uic.die: Flugel nahe daruber weg
ſtrichen. Die Segel der Mule muſten aus bers
mahltem Segeltuchesebeſtehen.

J J
ua. An einem Atcahn muſte. man, wenn ein Flugel

auf dem oberſten Ende des Schnabels iſt, ſelblgennzur
Auffangung diien laſſen: wo nicht, eine kleine meſ—

ſingne Spitze darauf ſetzen: von ſelbiger ein Ableitungs

metal bis an das veſtſtehende Geruſte herab geben,

und nahe an daſfelbige mit einer eiſernen Spitze ſich

endigen laſſen.  Diſes Geruſte muſte ſodan an der
Etolle wo ſich der obere Teil darauf herumdrehet mit

rinem Kreiſe von Metal beſchlagen ſeyn, von welchem
die fernere Ableitung an ein oder anderer Seite bis

ugj B 3 zur
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22 ve,zur Erde oder bis zum nahen Waſſer fortzuſetzen
ware. Zur Vorſicht koönte noch das Holzwerk um
die Stelle herum, wo der Sprung von dem obern
zum untern Teile geſchehen muß, mit Kienruß und
Oehl uberſtrichen werden.

An Schilderhauſern die auf der Bruſtwere
ſtehen oder ſonſt dem erſten Anfalle einer Gewitter

wolke ausgeſezt ſind, konte oben auf dem Knopfe eine

kleine eiſerne Spitze beveſtigt werden, von welcher
ein Streifen Bley, etwa 3 Zoll breit, bis zum unter
ſten Rande herabgehen ſolte. Sodan mogte man die

Enden des holzernen Kreuzes auf  welchem das

Schilderhaus ſtehet, an den Stellen wo der Rand
deſſelben darauf trift, mit Bley welches bis zur Erde
ginge beſchlagen, das ubrige dalſelben aber, welches

ſich unter dem Boden des Schilderhauſes erſtrecket,

ſowohl als die untere Seite des Bobens ſelbſt, mit
Kienruß und Teer beſtreichen.

d. 9.
Ableitung an Schiffen.

An Schiffen, wo doch eine ahnliche Anſtalt dochſt

nothwendig ware, laſt ſich nicht wohl eine veſtſitzende

zuſammenbangende BlizAbleitung von kupfernen oder

bleiernen Strimen anbringen, weil die Maſtbaume

hit



vas 23bie und da mit Tauen umwunden zu ſeyn pflegen,
und weil die Stangen aus welchen diſelben an allen

groſſern Schiffen zuſammengeſezt werden nicht auf
cinander, ſondern neben einander aufgerichtet und

durch den Maſtkorb herunter zu laſſen ſind: im—
gleichen, weil auch die Ableitung von dem Maſt—
baume, unter oder uber dem Verdek bis zum Waſſer

zu furen, Schwirigkeit veruhrſachet. Es muß alſd

die Ableitung von der Spitze des Maſtbaums bey den
Seilen ſeitwarts uber Boord gefuhrt werden, und
die Bequeemlichkeit erfodert eine biegſame Zuruſtung,

die man abnemen unh zuſammenpatken kan.

Ketten von dunnen meßingnen Stangen, davon

jedes Glied etwa eine Elle lang iſt, ſind leicht von
der Spitze des Maſts an, langſt dem Seile welches

die grooſſe Maſtſtange halt, (Bredon genant) uber
Boord zu furen: da aber der Strahl bey den Ge—
lenken Platung und Funken erregt, ſo konte er ſie

gerreiſſen ober die GSeile entzunden. Sie muſten
alſo nicht bloos in einander gehaket, ſondern mit
wohlſchlieſſenden Scharnieren verſehen ſeyn. Als—

dan wird an dem oberſten Ende der hochſten Maſt—

ſtange (Braamſtange) eine Rolle angelegt, mittelſt
welcher die oberſte Spitze ſo hoch aufzuzihen iſt

daß ſie uber dem Maſt wenigſtens einen Juß her—

vorraget: die Gelenke werden die und da mit Bind.

faden
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faden. an dem Seile beveſtigt, und die untere
Spitze. laßt. man uber Boord ins Waſſer hangen.;

An Schiffen welche mehrere. Maſtan haben. iſtl

der hochſte Maſt zur. Bliz. Alejtung zu walen,
und! die andern, wurden one eiſerne Spindel. oder

Kappẽ un der ESpiht/u:bloos.mit: einem holzernen

Knopfe zu: verſehen? ſegn. grnune n  anj
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